
 

  
 

Antrag von Christian Gerbich zur Mitgliederversammlung des 
NABU Hamburg am 16.4.2026: Positionierung des NABU 
Hamburg zu der Bewerbung Hamburgs für die Olympischen 
Spielen 2036, 2040 oder 2044. 

Beschluss: Die NABU-Mitgliederversammlung lehnt die Bewerbung Hamburgs für 
die Olympischen Spiele ab und empfiehlt seinen Mitgliedern und den 
Hamburger*innen bei dem Referendum am 31.5.2026 mit "Nein" zu stimmen. 

Begründung: 

Das bisher vorliegenden Bewerbungskonzept lässt Belastungen und Verluste für 
Natur, Landschafts- und Naturschutzgebiete, Biodiversität, Biotopverbund und des 
Grünen Netzes erwarten, z.B. im Volkspark, in Hummelsbüttel, rund um die Alster 
oder auch im Umfeld der Regattastrecke in Allermöhe. Die Olympischen Spiele 
sollen nach dem Wunsch des Senats sogar natur- und klimaschädliche 
Infrastrukturprojekte wie die A26 Ost oder die Science City befördern. Projekte, 
gegen die sich der NABU Hamburg seit Jahren stellt und sogar juristisch vorgeht. 
Alles andere als eine Positionierung gegen die Bewerbung Hamburgs würde die 
Glaubwürdigkeit des NABU Hamburg massiv in Frage stellen. 

Schon jetzt bestehen in Hamburg Schwierigkeiten ausreichende Ausgleichsflächen 
für aktuell stattfindende Eingriffe in Natur und Landschaft zu identifizieren. In den 
vorliegenden Konzepten zur Bewerbung der Olympischen Spiele ist die Frage der 
Eingriff-/Ausgleichsregelung bislang nicht oder nur unzureichend thematisiert. Es 
steht daher zu befürchten, dass Ausgleichsflächenpotenziale weder in Fläche noch 
in Qualität in Hamburg ausreichen, um die mit den Olympischen Spielen 
verbundenen Eingriffe zu kompensieren. 

Klimaschutzbelange werden auch im Hinblick auf den Zukunftsentscheid 
unzureichend berücksichtigt. Zusätzliche Emissionen durch Bau, Verkehr und 
temporäre Infrastruktur werden entweder nicht benannt, nicht bilanziert oder 
stehen im Widerspruch zu Hamburgs Klimazielen.  

Vorrangige Aufgabe des NABU ist es, sich für Natur- und Landschaftsschutz 
einzusetzen bzw. Schaden abzuwenden. Auf Grundlage der vorliegenden 
Informationen gibt es keine Hinweise darauf, dass Natur, Landschaft und Klima von 
der Ausrichtung der Olympischen Spiele profitieren. 

Der NABU und sein Vorstand werden daher aufgefordert, sich bis zum Referendum 
öffentlich und in entsprechenden Gremien aktiv für eine Ablehnung der Bewerbung 
einzusetzen. Sollte das Referendum pro Olympia ausfallen, fordert der NABU 
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Hamburg die Einhaltung der im gemeinsamen Beschlussvorschlag von Vorstand 
und Baumschutzgruppe formulierten Kriterien und setzt sich dafür aktiv in der 
Öffentlichkeit und in entsprechenden Gremien ein. 

 

Hamburg, 15. April 2026 

 

 


